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Volk, Natıon und Staat ansatzweıse durchbrochen und einem stärker distanzıert-kriti-
schen Denken gegenüber Synthesen Mıt geschichtlich-politischen Sachverhalten Platz
gemacht haben158  Literarische Berichte und Anzeigen  Volk, Nation und Staat ansatzweise durchbrochen und einem stärker distanziert-kriti-  schen Denken gegenüber Synthesen mit geschichtlich-politischen Sachverhalten Platz  gemacht zu haben  : (97:615).  Frankfurt a.M.  H. Röhr  Dieter Oberndörfer/Karl Schmitt (Hg.), Kirche und Demokratie, Verlag  Schöningh, Paderborn 1983, 204 Seiten.  In der säkularisierten und weltanschauungsneutralen Gesellschaft sind für viele Men-  schen die Probleme von Kirche und Staat an den Rand gedrängt worden. Wer jedoch  das Buch „Kirche und Demokratie“, herausgegeben von Dieter Oberndörfer und Karl  Schmitt, zur Hand nimmt, kann sich eines Besseren besinnen. Die Kirchen stehen als  „Ordnungsbürgen der neuen demokratischen Staatlichkeit“ (Hans Maier) mitten im  politischen Geschehen nicht nur des eigenen Landes, sondern der internationalen  Politik.  Das Buch ist in vier Abschnitte eingeteilt: 1. Kirche und demokratisches Prinzip; 2  Konfession und politische Kultur in der Bundesrepublik Deutschland; 3. Kirche im  Weltanschauungsstaat und 4, Kirche und internationale Verantwortung.  Der inzwischen verstorbene Prälat und Professor für Pastoraltheologie, Karl Forster,  betitelt den ersten Beitrag mit „Kirche in der Demokratie — Zur neueren Entwicklung  des Verhältnisses von Kirche, Gesellschaft und Staat in Deutschland“. Sich eng an die  vorausgegangenen Arbeiten von Hans Maier und R. Morsey anlehnend, zeichnet For-  ster den We  des deutschen Katholizismus im 19. und 20. Jahrhundert nach. Es geht  um die inne  rkirchliche Einordnung, die Ortsbestimmung des politischen Katholizismus  }  im Kräftefeld der politischen Richtungen und Parteien. Das Naturrecht bietet den poli-  tisch tätigen Katholiken eine Orientierung des Handelns. Die darin enthaltenen Werte  boten auch nach 1945 jene Basis, auf der nach dem Zweiten Weltkrieg weitergearbeitet  werden konnte.  Wolf-Dieter Hauschild beschreibt in seinem Artikel „Volkskirche und Demokratie —  Das evangelische Kirchenverständnis und das demokratische Prinzip im 20. Jahrhun-  dert“. Es gibt verschiedene Konzeptionen von „Volkskirche“. Mit diesem Begriff ist für  das 20. Jahrhundert ein Grundproblem der evangelischen Kirche angesprochen, dem sie  von ihrer Geschichte her zunächst kaum gewachsen war. In der Weimarer Zeit hat die  evangelische Kirche die Demokratisierung als tiefe Existenzbedrohung erlebt, weil dem  neuen Staat der religiöse Charakter fehlte, er war nicht mehr christlich, sondern welt-  anschaulich neutral. Dieser wertneutralen Ordnungsmacht Staat gegenüber faßt sich die  Kirche nach 1945 als für Werte zuständig auf, d.h. sie weist den Staat darauf hin, daß  er bei seinem Handeln den Geboten unterliegt. Die Beteiligung der Kirche am politi-  schen Leben gleicht immer einer Gratwanderung zwischen den beiden Gefahren der  Parteilichkeit und der Unverbindlichkeit. Daher ist es für die Kirche besser, negative  Bestimmungen zu treffen, indem sie Grenzen des menschlichen Handelns aufzeigt.  Gerade heute kann dies ein wichtiger Dienst sein, es ist in neuer Form das „Wäch-  teramt“ der klassischen Tradition. Als konkrete Folgerung ergibt sich, daß die Kirche  sich nicht mit einer politischen Partei identifizieren darf, auch nicht, wenn diese christ-  lich ist.  Rudolf Henning geht mit seinem Aufsatz „Zum politischen Auftrag der Kirchen  heute“ in medias res. Die Frage lautet, wer soll herrschen? Antwort: Nicht die Kirchen.  Die Kirche muß es ablehnen, sich in den weltlichen Dingen häuslich einzurichten. Auf  der anderen Seite ist es nicht zu übersehen, daß Menschen, auch wenn sie sonst nichts  über Kirche wissen, kirchliche Stellungnahmen zu politischen und sozialen Themen  wahrnehmen und sich ihre Meinung dazu bilden. Die Kirchen treten für die „Mensch-  tumswerte“ (Grundwerte) als Grundlage und Richtmaß einer humanen Politik ein.  Dennoch darf sich die Kirche nicht darauf beschränken, nur für „zeitlose“ Wahrheiten  zuständig zu sein, Ihr Auftrag hat immer seine Zeit. Er beginnt dort, wo versucht  werden muß, menschliches Verhalten innerhalb und mittels von Organisation undS 615)

Frankfurt a.M Ohr

Dıeter Oberndörter/Karl Schmitt (He.) Kırche und Demokratie, Verlag
Schönıngh, Paderborn 985 204 Seıiten.
In der säkularısıerten un weltanschauungsneutralen Gesellschatt sınd tür viele Men-

schen die Probleme VO Kirche und Staat den and gedrängt worden. Wer jedoch
das Buch „Kırche un: Demokratie“, herausgegeben VON IDieter Oberndörter un arl
Schmitt, A Hand nımmt, annn sıch eiınes Besseren besinnen. Die Kırchen stehen als
„Ordnungsbürgen der demokratischen Staatlichkeit“ (Hans Maıer) miıtten 1mM
politischen Geschehen nıcht 1U des eıgenen Landes, sondern der internationalen
Politik.

Das Buch 1St In ıer Abschnitte eingeteıilt: Kırche un: demokratisches Prinzıp;Kontession und polıtısche Kultur ın der Bundesrepublik Deutschland: Kıirche 1mM
Weltanschauungsstaat und Kırche un: internatiıonale Verantwortung.

Der inzwiıischen verstorbene Prälat und Protessor für Pastoraltheologie, arl Forster,
betitelt den ersSten Beıtrag mı1t „Kırche ın der Demokratie 7ur NECUETEN Entwicklungdes Verhältnisses VO Kırche, Gesellschaft un: Staat 1ın Deutschland“. Siıch CN die
VOrFausscganSCNCN Arbeiten VO Hans Maıer un: Morsey anlehnend, zeichnet For-
sSter den We des deutschen Katholizismus 1mM 19 un Jahrhundert ach | D gehtdie inne ırchliche Einordnung, die Ortsbestimmung des politischen Katholizıiısmus
ım Kräfteteld der politischen Rıchtungen un: Parteıen. Das Naturrecht bietet den polı-tisch tätıgen Katholiken eıne Orıjentierung des Handelns. Die darın enthaltenen Werte
boten auch ach 1945 jene Basıs, aut der ach dem / weıten Weltkrieg weıtergearbeıtet
werden konnte.

Wolt-Dieter Hauschild beschreibt ın seınem Artıkel „Volkskirche un: Demokratie
Das evangelısche Kırchenverständnis und das demokratische Prinzıp iım 20 Jahrhun-
ert  “ Es oıbt verschıiedene Konzeptionen VO  3 „Volkskirche“. Mıt diesem Begriff 1St ftür
das Jahrhundert eın Grundproblem der evangelıschen Kırche angesprochen, dem S1Ee
VO ıhrer Geschichte her zunächst aum gewachsen Wa  - In der Weıimarer Zeıt hat die
evangelısche Kırche die Demokratisierung als tiefe Existenzbedrohung rlebt, weıl dem

Staat der relig1öse Charakter ehlte, WAar nıcht mehr christlich, sondern welt-
anschaulich neutral. Dıieser wertneutralen Ordnungsmacht Staat gegenüber faßt sıch die
Kırche ach 1945 als für Werte zuständıg auf, S1e WweIlst den Staat darauf in, da{fß

be1 seiınem Handeln den Geboten unterliegt. Die Beteiligung der Kırche politı-schen Leben gleicht ımmer eıner Gratwanderung 7zwıschen den beıden Getahren der
Parteilichkeit und der Unverbindlichkeit. Daher 1St CS tür die Kıirche besser, negatıve
Bestimmungen F treftfen, ındem S1e renzen des menschlichen Handelns aufzeıigt.
Gerade heute kann 1es eın wichtiger Dıienst se1N, 1ST ıIn Form das „Wäch-
teramt“ der klassıschen Tradıition. Als konkrete Folgerung ergıbt sıch, da dıe Kırche
sıch nıcht miı1t eıner polıtischen Parteı iıdentitizieren darf, auch nıcht, Wenn dıese chrıst-
ıch 1St

Rudaolt Henning geht mıiıt seiınem Aufsatz A Züm polıtischen Auftrag der Kirchen
heute“ 1ın medias 16 Die Frage lautet, WCT soll herrschen? ntwort: Nıcht die Kirchen.
Dıe Kırche mufß n ablehnen, sıch 1n den weltlichen Dıngen häuslich einzurichten. Auft
der anderen Seıte 1St nıcht übersehen, da Menschen, uch wenn sS1e nıchts
ber Kirche wıissen, kirchliche Stellungnahmen politischen un so7z1alen Themen
wahrnehmen un:' sıch ihre Meınung 271 biılden. Die Kirchen treten für dıe „Mensch-
tumswerte“ (Grundwerte) als Grundlage und Rıchtmalß eıner humanen Politik e1in.
Dennoch dart sıch die Kirche nıcht darauf beschränken, 1Ur für „zeıtlose“ Wahrheiten
zuständıg 7 se1in. Ihr Auftrag hat immer seiıne eıt. Er beginnt dort,; versucht
werden mu(fß, menschliches Verhalten innerhalb un: mıttels VO' Organısatiıon un:
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Institution aut seıne sıttlıche Verantwortlichkeıit hın auszurichten. er Chriıst besıtzt
eın Bürgerrecht 1n 2Y€e1 Welten.

Werner VO Sımson beschätftigt sıch 1m etzten Aufsatz des ersten Kapıtels MI1t
„Glaube un: Politik ın der heutıgen Beit- Wenn die beıden miteinander ın Beziehung
LreLtCN, können s1e sıch nıcht unverändert lassen. Jeder Staat mu{fß auft gewıssen Eindeu-
tigkeıten bestehen, sıch selbst erhalten will, braucht „eın (serust des nbe-
7weıtelten“. Der Glaube MuUu: den Anspruch eıner unerschütterlichen Wahrheıt
erheben. S1e betretten den ınn des Lebens. Der freiheitliche Staat tormuliert die Fre1i-
heıten, dıe nıcht Er verzichtet auf vieles der Freıiheıit wiıllen. Der ylau-
bensgebundene Staat verzichtet auft dıe Freıiheıt bestimmter Leistungsmöglıchkeiten
wiıllen. Er rechnet dıe Freiheıt als solche nıcht den Autgaben, dıe der Staat A voll-
bringen hat der dıe auch LLULIL vollbrıngen könnte. Der marxistisch-leninıistische, STa-

linıstısche der maoiıstische Gesellschaftsglaube Oordert eıne e] orößere Opfterbereıt-
schaft der jedentalls einen größeren Zwang Z Ertragen VO Opftern. Dıie Staats-
„wecke sınd konkurrenzlos. Das alles ann dıe Demokratıe nıcht eısten. Die Frage 1St,
ann S1e demgegenüber überleben? er Mensch, das 1st das Fazıt, mu (ß den ınn un:
den Preıs der Freiheıt 1U erkennen, deutlicher, olaube ich, als die meısten N heute tun

Der 7zweıte Abschnuıitt betafst sıch nNnu miı1t konkreten Fragen „Kontession und politı-
sche Kultur ın der Bundesrepubliık Deutschland“.

erd Mielke und Peter Schoot untersuchen in eıner sorgfältigen Arbeıt das Wahlver-
halten der Kontessionen in der Bundesrepublik Deutschland. Im Untersuchungszeıt-
FauIll haben sıch starke Veränderungen ergeben. Die Säkularısıerung hat weıte Teıle der
katholischen Wählerschaftt ertafst, W 4S daraut schließen laßt, dafß f11 T das Abschneiden
beider oroßen Parteıen andere sozialstrukturelle un! sozialpsychologische Faktoren im
steigenden Ma verantwortlich sind

(Gewıssen Politik /Zur Strapa-Jürgen Schmude beschreibt ın seiınem Beıtrag
zıerung des Gewissens 1m politischen Meinungskampf“ den Mißbrauch des Gewiıissens
ıIn der praktischen Politik. Man merkt CS dıesem Beıtrag A da:; als ede gehalten
wurde un! nıcht cehr als wissenschattlıche Abhandlung. In teilweıse ungeschützter
Sprache enbDart ET: dennoch dramatısch die Note des Politikers, WE Hausbe-
SECELZEI= Startbahnszenen schildert, auft den Mißbrauch des Widerstandsrechts un
eben des Gewiıissens eingeht.

7Zweı zeitgeschichtliche Arbeıten machen den Inhalt des driıtten Abschnuittes AUS.

Klaus Scholder schreıibt ber „Politik un! Kirchenpolitik 1m rıtten Reich Dıiıe
kirchenpolitische Wende iın Deutschland 936/37“ Scholder beschreıbt dıie schweren
Gewissenskonftlikte der katholischen und protestantischen Kıirche, hervorgeruten durch
den spanischen Bürgerkrieg un! Hıtlers Hılte dabei Die Getahr des Bolschewısmus
VO (Isten un Westen her Deutschland galt als Köder, mıt der der Natıonalso-
z1alısmus den deutschen Katholizısmus einzutangen bemüht W a  S arl Schmutt
beschreibt die „Kırche 1mM Weltanschauungsstaat”, gemeınnt 1St dıe Sıtuatıion In der
DD  z Dıie katholische un! evangelische Kırche haben den gleichen Gesprächspartner,
dessen Merkmale bekannt siınd Monopolanspruch der marxistisch-leninistischen Ideo-

ıbt sıch dıe Sıtuatıion des „Danıiellogıe Uun! die daraus abgeleitete Partei-Dıktatur. Fs —zin der Löwengrube“ Mich hat gewundert, dafß ın sehr 1Ns Detaıil gehenden
Schilderung der Sıtuation nirgendwo die „Berliner Konterenz katholischer Christen 4U5

europäischen Staaten“ vorkommt,; die Ja selt ber 20 Jahren ihre Aktıvıtäiten enttaltet

Der vierte Abschnuıtt „Kirche und internationale Verantwortung” 1St zweıtellos der
wichtigste dıeses Buches.

Konrad Kepgen beschreıibt 1n seınem Beıtrag Papsttum und Staatenkonflikte 1m
76 Jahrhundert“ dıe unablässıgen Friedensbemühungen VO Benedikt un:
Pıus S DE Im Gegensatz ZU „Weltherrschaftsstreben“ ıhrer mittelalterlichen MmMtsvor-

den Päpste ın betonter Neutrahität und als oberste Seelsorger ıhrerganger haben diese beı
Kirche tür den Frieden Ckämpftt. Das hat natürlich Vor- und Nachteıle. Der Papst ist
Wegweıser 1m Grundsätzlichen und enthält siıch der Stellungnahme 1mM Konkreten.



160 Literarısche Berichte un Anzeıgen

Pıus b OE sınd AUS seiıner geradezu rigoristischen Neutralıtätshaltung schwere Vorwürte
erwachsen. Er stand VOT dem schrecklichen Dilemma, dafß seın (z3ewı1ssen ıhm einerseıts
gebot, das exorbıtante Unrecht, das geschah, laut un! Ööttenrtlich anzuklagen, da sıch
andererseıts aber eingestehen mulßite: Wenn ich handle, annn annn iıch die ın Frage
stehenden bıs Mıllıonen Juden und dıe Polen us ebenso wen1g Ww1ıe jetzt retten;
aber die übrıgen 700.000 bıs 550.000 Juden, für dıe och Chancen bestehen, gehen ann
vermutlich auch och verloren. Deshalb hat sıch FA Schweıgen durchgerungen.
Repgen hat diıesem konkreten Beispiel das Dılemma zwıschen Verantwortungs- unı
Gesinnungsethik (Max Weber) überzeugend dargetan.

Fur dıe meısten Jüngeren Leser wiırd ohl der Artıkel VO Theodor Hanftf „Die Kırche
VOT der soz1alen Frage In der rıtten Welt“ der interessanteste Beıitrag se1in. Wer ISt
schuld der AÄArmut ın der rıtten Welt? Fur die einen lıegen dıe Ursachen in der
rıtten Welt selbst, tür dıe anderen 1Sst das gegenwärtiıge Weltwirtschaftssystem der
Hauptschuldige. Hant entgeht diesen einseıtigen Antworten: Die sozıuale Frage der
rıtten Welt 1St als eiıne doppelte Frage anzusehen als Frage der wirtschaftlichen
Beziehungen 7zwıschen Erster und rıtter Welt eınerseılts, als Frage der sozıalen, WwIirt-
schattlıchen und polıtıschen Ordnungen ın der rıtten Welt andererseıts. Beıide Fragen
sınd emınent polıtischer Natur. In den meılsten Ländern der rıtten Welt herrscht nıcht
1Ur Ärmut, sondern auch assıve soz1ıale Ungerechtigkeıt. Dıie Armut 1St höchst
ungleich verteılt. In manchen Staaten wırd dıe Ungleichheıit dadurch zementıert, da dıe
Interessen der einheimıschen Reichen MIt ausländıschen Interessen zusammentallen. In
anderen Ländern haben einheimiısche Führungsgruppen ausschließlich 1m eıgenen Inter-
CS5C Privilegien aus- und autgebaut. Autoritäre Herrschattstormen tinden sıch ftast
überall. Hant halt nıchts VO den »  u Dıktatoren“. Die meısten Dıiktaturen der
rıtten Welt sınd nıcht Entwicklungsdiktaturen, sondern Entwicklungsverhinderungs-diktaturen. Dıie emınente Bedeutung der Kırchen (Mıssıonen) besteht darın, da sS1€e
den wichtigsten Trägern VO Entwicklung der Basıs gehören. Ihr Vorteıiıl besteht
darın, da das Personal der Kırche auf viele Jahre, WwWenn nıcht ga auftf Lebenszeıt iın
einem bestimmten Lan eingesetzt 1St Entwicklungshelter sınd 1308 tür wenıge Jahre 1M
Dıienst, und fehlen ıhnen die Landes- un! Problemkenntnisse. In vielen Ländern
gelang S Entwicklungs- sOowıe Seelsorgsarbeiten 1n aktıven Basısgemeinden 1-
eln So wurde dıe Kirche Z Freiraum tür Entwicklung VO  a} Damıt WAar aber
der Zusammenstofß miıt den Interessen privilegierter Mınderheiten vorprogrammıert,
un! S1e geriet ungewollt 1n die Lage der polıtischen posıtıon. An Wel konkreten
Beispielen (Brasılıen, Südafrıka) ann Hanf zeıgen, da dıe Kırche 1mM Gegensatz Z
Erkenntnis der soz1ıalen Frage 1im Jahrhundert jetzt 1n der rıtten Welt das Problem
nıcht spat, sondern antızıpatıv erkennt. Weltkıirche, Kırche der rıtten Welt
w1e uch dıe Kırche ın Deutschland sınd auf die heutige sozıale Frage, dıe der rıtten
Welt, besser gerustet als seinerzeıt aut dıe sozıale Frage des trühindustriellen Europa.

Idieter Oberndörter behandelt im etzten Beıtrag „Menschenrechte, kulturelle Iden-
tıtät, das westlıche Wissenschaftsverständnis un! dıe deutschreformatorische Tradı-
tion“. elt dem Ende des Zweıten Weltkrieges hat sıch eın weltweıter Onsens arüber
ergeben, dafß Menschenrechte o1bt, dıe tür dıe Menschen aller Staaten und Natıonen
gültıg sınd Ausgangspunkt dieses Onsens 1St das christlich-muittelalterliche Natur-
rechtsdenken, dıe Natur des Menschen. Sozıuale Grundrechte sollen „menschliche
Grundbedürfnisse“ sıchern, aber auch polıtische Freiheıten, Grundrechte, Gewaltentei-
lung, dıe institutionell und rechtlich abgesichert sınd, sollen nıcht blo{fß$ Luxusartikel re1l-
cher westlicher Staaten seıin. Für die westliche Menschenrechtstradıition erötftnet sıch die
grundlegende Vorstellung eıner menschlichen Natur tür die Möglıichkeıit kulturellen
Pluralısmus’. Keıne Welteinheitskultur soll geschaffen werden, sondern c5 geht Ul  3 dıe
Verwirklichung VO Menschenrechten ın vielen ach w1e VOr erhaltenden Kulturen.
Gegenüber der negatıven Bewertung einer Aneıgnung ursprünglıch westlicher Men-
schenrechtsprinzipien als kulturelle Überfremdung der Verwestlichung erinnert
Oberndörter daran, da; dıe Durchsetzung der polıtischen Freiheiutsrechte ım Westen
und insbesondere auf dem europäıischen Kontinent auch eınen tiefen Bruch mıiıt der
Überlieferung darstellten. Autfklärung, retormatorische deutsche polıtische Kultur und
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modernes Wissenschaftsverständnis stellten auch be1 uns historische Barrıeren dar, die
dem Menschen un: dem Grundrechtsdenken 1m Wege standen. Dagegen häalt Obern-
dörter fest Die Verbindlichkeit der Menschenrechte erscheıint 980858 denkbar, WwWenNnn dıe
Einsıcht ın dıe Erkenntniskratt menschlicher Erfahrung und praktischer Vernuntt auch
tür die Fragen ach den Prinzıpien menschlichen Zusammenlebens und der gesollten
politischen Ordnung wıedergewonnen wırd FEinsıicht un: Taten mussen sıch freilich
verbinden. Dıie Rezeption und Verbindlichkeıit der Menschenrechte 1St nıcht 11UI eıne
„kogniıtive“ Herausforderung tür dıe Theologıe un: Philosophie, sondern mıindestens
ebensosehr eıne Frage der Glaubwürdigkeıit der Politik des Westens.

Der vorliegende Sammelband „Kırche und Demokratie“ sibt iın pragnanter Form
eınen Überblick sowohl ber dıe Varıationsbreıite als auch dıe Problemtiete, die mi1t dem
Thema verknü ft sınd. Man Mag einwenden, da verschiedene Artıkel schon früher
publızıert W OTL seıen, meınes Erachtens schmälert das den Wert dieser Publikatiıon 1ın
keıiner Weıse. Dıie Herausgeber haben CS verstanden, eın geschlossenes (Ganzes AauUus

7zwolt Einzelarbeıten gestalten. Man kann dem Buch 13041 wünschen, dafß ın dıe
Hände möglichst vieler kırchlich un! polıtisch Interessierter komme.

B SchmüölzSalzburg

Naotız
Rene Roques, L’unıvers dıonysıen. Structure hierarchique du monde selon le

Pseudo-Denys (Patrimoines/Chrıistianisme). Parıs, Les editions du cert, 1983
352 Seıten, kart. Frs D/ . —
Es handelt sıch ULl den Neudruck eiınes lassıkers der areopagitischen Forschung aus

dem Jahre 1954, damals erschıenen 1n der Sammlung „Theologie“ (Aubıer), 1U ın einer
Sammlung, dıe „V’histoire Sn les EXpress1ONs des relıgı1ons“ ZuUu Gegenstand hat

(Verlagsmitteilung). Dem Thema entsprechend werden 4US dem Corpus der pP>S dıony-
sıschen Schritten dıe beıden „Hierarchien“ ausgewertet, azu dıe Namensschrıiuftt und
VO den Brieten VOLr allem un: Das Komplement AF ber die „Mystische heo-
logie“ und dıe Namensschritt 1st Vanneste, Le mystere de Dıeu Essaı SUT Ia STIruCLUre

rationnelle de la doectrine mystıque du pseudo-Denys l’Areopagıte. Parıs 1959
T uıse AbramowskıTübingen
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